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Wor kurzem iſt einekleine Schrift erſchie
nen, unter dem Citel:

Ueber den Holz-Mangel, eine
Vorſtellung an alle Sachß.
Vaſallen zu dem bevorſtehen—
den Landtage zu Dresden,
v. H. Dresden und Leipzig,
1799.

Der Verfaſſer auſſert in dieſer Schrift,
daß er ſelbſt Vaſall und bey der jezigen
Landes-WVerſammlung zugegen ſey. Es

iſt hier nicht darum zu thun, den Werth
ſeiner Arbeit zu ſichten und zu wurdern.

Man will auch die im 7ten 8. dieſer Schrift
angefuhrten Misbrauche in den Chur—

Sachß. Forſten, welchen, nach dem
Werfaſſer, leicht begegnet werden konne,

wenn von Oben herein nur Ernſt und du ſt

x darzu
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darzu bezeigt wurde, ſo hart auch dieſe
Verunglimpfung iſt, hier um deswillen
nicht rugen, weil die Orte nicht angezeigt,

ſind, wo der oder jener Misbrauch ob—
walten ſoll, und daher nicht ſofort gejetgt

werden kann, daß entweder der angege—

bene Misbrauch nicht vorhanden iſt, oder
aus Rechts-oder andern guten Grunden,
in einem Lande, wo keinerley' willkuhrli—

ches Verfahren Statt findet, noch nicht

hat abgeſtellet werden konnen. Allein
eine Stelle dieſer Schrift im Zten h. iſt
ſo beſchaffen, daß ſie bom Chürfurſtl. Ge

heimen Finanz-Collegio:nicht beſchwiegen

werden kann, ohne die harteſten Beſchul
digungen einzuräumen, welche einein, zu
einem Geſchaft verordneten Collegio zur

Laſt gelegt werden konnen, die Beſchuldi

gungen der auſſerſten Sorgloſigkeit oder

der grobſten Unwiſfenheit.

uut eÊ  er 66
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Wer' wurde dieſen, unter dem reſpek—

tabeln Charakter eines Mitglieds der
Churſachſiſchen Ritterſchaft auſgeſtellten

Anklagen, nicht einigen Glauben beyle
gen, wenn ſie ganz ungerugt blieben. Es

lautet nemlich die hieher gehorige Stelle

alſo:

J. 8.JMan muß es zum Ruhme der

„Dachſiſchen Vaſallen ſagen: daß in der
„Anpflanzung, ſowohl der Holzbloßen,
„als auch bisher. ganz wuſte gelegener

„gJlecke, mehr gethan worden, als von
„Seiten der Churfurſtlichen Forſtbe
„dienten. Dies geht naturlich zu. Von

.ndem Finanz-Collegio wird hierzu gar
atkeine, oder doch wenigſtens eine ganz

„unbedeutende Summe angewieſen,
annund derjenige Forſtoediente, welcher

J NXa auch



„auch noch Luſt und Geſchicklichkeit
„ebhierzu hatte, wird dadurch, daß er
znicht unterſtutzt wird, am Ende auch

noch muthlos gemacht. Manberech—
„ne in den churfurſtlichen Forſten die

„dbolzbloßen, und dann uberſchlage
„man den Zuwachs an Holzackern,
„wenn ſelbige durchaus wohl beſtanden

„und angepflanzt- wäaren. Sollten
„wohl im ganzen Lande 40oo. Acker rei

„gchen? und waren ſelbige nicht ſchon ein

ſchdner Beytraig zu Abſtellung des
„Holz Mangels?

Nun vernehme man hiergegen That
ſachen, wie ſich ſolche wurklich verhalten.

Alle Churfurſtliche Sachſiſche Ober
forſtmeiſter und Rentbeamten, welche lez
tern in Forſtwirthſchaftlichen Dingen je
den Amts concurriren, ſind angewieſen,

dör Ablauf jeden Jahres beym Gehei—
inen Finanz Collegio anzuzeigen, was im

Lauf
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Lauf des folgenden Jahres fur Holz-Cul
turen vorgenommen werden konnen, und
daruber Anſchlage mit einzureichen, auch

zugleich den Erfolg der, in dem laufenden
Jahre zu veranſtalten geweſenen Holz—

Culturen. zu berichten. Der Vortrag
dieſer Berichte, (welche ſich auf 7o. bis
go. jahrlich belaufen) wird beym Gehei—

men FinanzCollegio zu den dringendſten
Arbeiten gerechnet, :und auf die Berichte,

welche zeitig genug eingegangen ſind, wird

bald Anfangs des Jahres verfugt, auch,
wenn nicht ſehr erhebliche Zweifel uber die
Zweckmaßigkeit der Vorſchlage eintreten,

nicht leicht von dieſen abgegangen, noch
die zur Cultur verlangten Geldund Holz

Quanta verſagt.

Jn dieſer Weiſe iſt in den Jahten
1783. bis mit 1796. die Cultur von zua
ſammen 13316. QuadratAckern Blor

X 3 ßen
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ßen in den Churfurſtlichen Forſten, anger

ordnet, und nach den Jahres-Ahzeigen
bewerkſtelligt worden. Es ſind auch hier—

unter die an vielen Orten nicht nach Ak—
kern, ſondern einzeln angepflanzten Bau—

me, als Wenden, wilde-auch gute Obſt—
Baume und dergleichen, ſo wie die etwa

rultivirten kleinen Flecke und Nachpflan
zungen oder Nachſaaten nicht vbegriffen.
Der vorſtehende Auszug ſelbſt iſt:aus den

Haupt:-Tabellen entnommen, welche aus
den vorbeſchriebenen Anzeigen der: Forſt
amter, bey der Rechnungs-Eyprdition des

Geheimen Finanz-Collegii, verfertiget
werden, und ſchließet ſich um deswillen
mit dem Jahre 1796. weil dieſe Haupt
Tabelle auf das Jahr 1797. noch nicht
vollig zuſammen getragen werden konnen,

und auf das Jahr 1798. die Jahres-An
zeigen zum Theil noch nicht eingegangen

ſind. Jn der That nehmen'die Holz
Cul—



7

Culltur-Anſtalten in den Churfurſtlichen

Forſten jahrlich zu, ſo wie ſich die prakti—

ſche Bekanntſchaft mit dieſem Theil der
Forſtwiſſenſchaft, mithin die Moglichkeit
der zweckmaſigen Ausfuhrung unter den

Churſurſtlichen Forſtbedienten mehr und
mehr ausbreitet. Zu deſſen Beweis iſt

noch züriern;: daß allein in den bey—
den Jahreir 1795. und 1796. 3579. Ak

ker, mithin mehr als ein Viertheil des
obſtehendrn:vierzehnjahrigen Quanti, cul

tivirt worden ſind.

Man nehme an, daß jeder Quadrat
Acker-Holz von der vorbemerkten Große,

eines in das andere gerechnet, nur 5. Thl.
zu eultiviren gekoſtet häbe, und er koſtet oft

noch einmal ſodiel, wie denn z. B. den
Churfurſtlichen Forſtbedienten fur den
Dreßdner Scheffel von ihnen ſelbſt ge—
ſammleten geflugelten Kiefer-Saamen,

5 Thl. 8 gl. vergutet wird; So wird ſich

X4 erger
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ergeben, welch eine betrachtliche Summe

auf die Holz-.Culturen in den Churfurſtli—
chen Forſten, in vorbemerkten Jahren

verwendet worden iſt. Auch im Jahr
2797. haben die Holz. Cultur-Koſten, ſo
meit ſie jetzo zu uberſehen ſind, 11300.

Thl. betragen.
Man vergleiche nunmehr mit. dieſen

Nachrichten die dreiſten Behauptungen
des Verfaſſers obbenannter Schyift uber

den Holz-Mangel. Man erinnere ſich,
daß er die Holz-Bloßen in den ſammtli
chen Churfurſtlichen Forſten auf 4000.
Acker ſchazt, und daß in Vierzehn Jah—
ren mehr als dreymal ſoviel Acker eulti—
virt worden. ſind; daß nach ihm ganz un—

bedeutende Summen auf dieſen Gegen—

ſtand verwendet, und auch dieſe erſchwe

ret werden, da im Gegentheil diejenigen
Anſchlagskoſten, welche die Forſtbeamten
zur-Holz. Cultur verlangen, wenn ſie nicht

ganz unzweckmaßig ſind, nach den Vor
ſchla
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ſchlagen verwilligt werden, und ſehr be
trachtliche GCummen ausmachen; maner

wage dabey, daß der Verfſaſſer fur ſeine

Behauptung irgend einige Burgſchaft
nicht anfuhret, und daß dagegen die obi—

gen Nachrichten auch von denen, welche
die Acten des Geheimen FinanzCollegii
nicht einſehen konnen, durch Erkundigung

bey mehrern hundert Perſonen, welche mit

dieſem Theil des Churfurſtlichen Finanz
Weſenhs zu thun haben, verificiret werden
konnen, und dann beurtheile man die
Schrift und den Verfaſſer.

Soollte derſelbe ſich zu erkennen geben,

oder deſſen Name alſo in Erfahrung ge
brachi werden, daß ein rechtliches An

bringen vor deſſen ordentlichen Richter
Statt fande; So behalt man ſich vor,

2

diejenige rechtliche Genugthuung und Be
ſtrafung zu fordern, welche nicht nur die

ſo groblich verunglimpfte Landesherrliche

Jnſtanz, ſondern ſelbſt das Publikum in

X5 einem
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einem Fall zu erwarten hat, wo ſelbiges

ſo leichtſinnig hintergangen wird, und
durch grundfalſche Vorſtellungen eines
unberufenen Mames, in das Beſorgniß

geſetzt werden kann, daß die Landesherr—
liche Dienerſchaft, ihrer' Pflicht uſfeiüge—

denk, fur das gemeint Bedurfniß und
fur die Nachkommenſchaft keinerley
Sorgfalt trage, vder:ſelbige anzuwenden

nicht verſtehe. l

Diedibwendung dieſes Beſorgniſſes,
nicht: die Widerlegung ves Werfaſſers der

Schrift, mit deimein Ehurfaurſtliches Col
legium. nicht anders als vor Gericht'rech

ten kann, iſt der Zweck der gegenwädttt.

 2 :n—gen Erklarung. 2
Man hat bey diefernGelegenheit eine

andere! Thatſache zu berichtigen, ?die n

einer Schriſt: Bemerkungen uber
Holzwuchs und olzfrevel, veranlaßt
durch die vorgedachte Schrift über
den Holzmangoel, und zwar in einer An

e mer
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inerkung auf der 27. und 28. Seite ganz

verſtellt angefuhrt und ohne Grund ver
ſpoitet wird. Es heißt daſelbſt.

„„Auf einer Jnſel in der Elbe,
»„zdie noch vor weniq Jahren Pertinenz—

4
„ſtuek eines im Preuſſiſchen gelegenen

Gukhes war, haben Churſachſiſche
.„Bauern das Maſtrecht; und dieſes

„wurde vom Staate, unter deſſen
 Hoheit die Jnſel liegt, ſo unterſtutzt
i und ausgedehnt;, daß die Eigenthu—

„iner keinen lebendigen Baum nieder.

„hauen durſten. Daher fanden ſich
„bey vorgenommener Zahlung 14000
„Jlſo anſehnliche Eichen auf der Inſel,
—„daß der tayxirende Churfurſtliche

„PVorſtbediente ſelbſt, ſie Stuck fur
„Stuck auf 4 Louisd'or ſchatzen muſte.
„Die Ungeduld der Eigenthumer ver—

„kaufte die Jnſel, (deren ausſtehendes

„Holzcapital allein alſo z6000 Louis—

„d'or werth war,) ehe die Baume
„krok—
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trocken wurden, fur z2ooo Thaler
„und nun ſind leztere ſchon großten
„theils zum Beſten des Schiffbaues
„und ſeiner Lieferanten, auf die See

„Hgewandert, ohne daß die Bauern,
„deren Maſtrecht ſonſt ſo angſtlich be
„ſchuzt wurde und nun einem Dritten
yvſo viel eingetragen hat, eine Entſcha
edigung bekommen hatten.
Aktenmaäßig verhalt ſich die Sache alſo:

Eine Familie von Munchhauſen zu
Alt-und Neuhauß.Leizkau, inm Herzog

thum Magdeburg, beſaß auf dem Elbe

nauer Werder im Churſachſiſchen Amt
Gommern, ein Stuck Holz und Wieſen.
Auf dem Holz hatten nicht die Churfurſt—

lichen Amtsunterthanen, (wie in der vor—

ſtehenden Anmerkung behauptet wird,
um auf dieſen Umſtand den ironiſchen

Schluß der Anmerkung zu grunden,)
ſondern der Churfurſtliche Amts-Fiscus

das Recht der Eichelmaſt, weiche, mit

der
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der ubrigen, vor dem ſiebenjahrigen Krie—

ge ſehr betrachtlichen Eichelmaſtung des

Amts, in den eben nicht haufigen Jah—
ren, wo eine Eichelmaſtung gedeyhet,
nach Unterſchied des mehrern oder gerin—

gern Anhangs, zum TCheil durch
eignes Eichelleſen, zum Theil durch Ver—

pachtung an die Unterthanen, nach der

Anzahl Schweine, die in jedem Jahr ein
geſchlagen werden konnten, oder auch
wohl uber Pauſch und Bogen ausgethan

wurde. Dieſe Nutzung wird noch jetzo
alſo beym Amt behandelt. Jm ſoge
nannten ſiebenjahrigen Kriege waren durch

ſehr große Koniglich-Preuſſiſche Holz
ſchlage und mit dem Geheimen Kriegs»

Rath Ganßauge geſchloſſene Contrakte,
eine große Anzahl Eichen im Amte Gom
mern, auf Churfurſtlicher eigenthumlü
chen Waldung niedergeſchlagen, und da
durch die Eichelmaſtnutzung großtentheils

vernichtet worden.

Schon
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Schon vor dem Krieg waren zuwei—

len Streitigkeiten mit den beyden obge—

dachten Hauſern Leizkau, uber die Ber
nutzung ihres Werders durch den Holz«

ſchlag entſtanden, doch war ihnen noch im

Jahr 1758 die Verſchlagung von 200
Stuck Schiffbaueichen geſtattet worden.

Nach dem Krieg, gegen das Ende des
1763. Jahres, verlangten dieſelben, man

ſolle ihnen von ihrem Werder Holz einen

gewiſſen Holz-Etat von jahrlich 8oo
Thaler bewilligen, oder ihnen dies Holz,
doch ohne die. Wieſen, abkaufen. Da
nun die Churfurſtlichen eigenthumlichen

Waldungen im Amt Gommern durch
den Krieg ſo ſehr verwuſtet worden wa

ren; ſo wurde auf leztern Vorſchlag von
Seiten des Churfurſtlichen Fisei ſofort
eingegangen. Allein die Unterhandlungen
verzogen ſich, theils wegen des Kauſprei—

ſes, theils wegen verſchiedener eingetre—
tenen rechtlichen Schwierigkeiten bis zum

gdJahr
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Jahr 1780. da endlich auf Churfurſtli—
chen Befehl, durch Churfurſtliche Com—

miſſarien, das ganze Grundſtuck mit
Jnabegriff der Wieſen fur z2ooo Thaler

etkauft. ward. Zum Behuf dieſes Kaufs
waren die darauf ſtehenden Eichen vom

damaligen Churfurſtlichen Sachſiſchen
Oberforſtmeiſter von Lattorf ausge—

zahlt, und 4145 Stuck (nicht 14000
wie die Anmerkung beſagt,) befunden,
dieſe theils als Nutz- theils als Brenn
holz-Eichen gewurdert, und allerdings ei—

he in die andere gerechnet, auf 20 bis

21 Thaler das Stuck angeſchlagen wor—
den. Von dieſer Anzahl Eichen wurden,
gleich damals, um den Churfurſtlichen

—24
war, mtcht durch das Kaufgeld mit einer
auſſerordentlichen Ausgabe zu beſchwe—

ren, Sechzehnhundert Stuck Wahl-Ei—
chen zum Verkauf an den Neiſtbietenden

aus
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ausgeſezt, und in Termino offentlich der

Koniglich-Preuſſiſchen Nutzholz.Admini

ſtration, das Stuck fur 26 Thaler 12
Groſchen zugeſchlagen, obwohl von ver

ſchiedenen Holzhandlern auf den Fall,
da man dieſen Handel hatte weiter er—.

ſtrecken und fortſetzen wollen, vortheilhaf—
tere Bedingungen vorgeſchlagen worden

waren. Seit der Zeit iſt im Amt Gomi
mern, mit Jnbegriff des Leizkauer Wer
ders, keine andere als pflegliche Benuz
zung des Holzes, wie ſolche bey Eichene

waldungen Statt findet, angeordnet

worden.

Dresden, den 1. Merz 1799.

Churfurſtl. Sachſ. Geheimes
Finanz Collegium.
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